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Die Kirche in der Schweiz und in den ändern Ländern ausserhalb
des dritten Kelches über das in der dortigen Kirche Geschehen© zu
unterrichten»ist die Absicht der Verb'ffentlichung dieses Vortrage.
Dass uns Orientierung über diese Sache not tut,weil hier die Ver-
suchung und Gefährdungen der die Kirche (nicht nur in Deutschland!)
existiert,in exemplarischer Weise sichtbar wurde»das Tffird für viele
Leser,die am deutschen Kirchenkampf schon bisher innerlich Anteil
genommen haben, au s s er "Frage stehen«
"Einige andere Leser könnten vielleicht auf den ersten Blick der Mei-
nung seinpdass'diese in der verhältnismässigen Verbarsgenheit der
deutschen Kirchengeschichte sich abspielenden Vorgänge durch das8was
sich unterdessen in der grellen Oei'fentlichkeit der europäischen
Staatengeschichte augetragen hatj>überholt und zugedeckt sein möchte«*
Ihnen seipbevor sie dieses kleine Heft bei Seite legen5zu bedenken
gegeben,ob zwischen den Ereignissen hier und dort nicht doch eine
sehr merkwürdige Parallele und gegenseitige Beleuchtung stattfinden
sollte«
Man wird es unterlassender Bekennenden Kirche in Deutschland aus
Ihrem Versagen in der Sidesfrage einen allzu schweren,einen selbst-
gerechten Vorwurf zu machen«wenn man sich vor Augen hält,wie - in
Auseinandersetzung mit demselben Gesprächspartner! - die Regierun-
gen der europäischen 'festmachte»vermeintlich die Vertreter einer
auf Recht und Freiheit gegründeten Lebens- und G-esellschaftsordnugg»
in einer Treulosigkeit,die sie selbst nur stammelnd su entschuldigen
wagen,in kaum verhüllter Pressgabe alles dessen8was sie selbst zuvor
als politische Moral geltend gemacht haben,vor nichts Anderem als
vor der nackten &ewaltsdrohung nun wirklich "sang« und klanglos die
Waffen gestreckt" ks&siä: und sich damit der bewussten Unmoral ihres
Widerparts mitschuldig gemacht haben o Man bedenkesdess diese Staats-
regierungen immerhin über ganz andere Widerstandsmittel verfügten
als die armen deutschen ^ekenntnispfarrer.die ^vir in diesem Sommer
sp seltsam weichen sahen - und dass dennoch auch sie gewichen sind!
Und wie besinnungslos ist der vo$ ihnen geschlossene Friede um jeden
Preis von ihren Völkern,auch von den Ghristensauch von den Kirchen
in ihren Völkern gut geheissen und bejubelt worden! Kann sich heute
noch jemand der Einbildung hingeben,als ob sich die Christen'in Eng-
land, in Frankreich,in der Schweiz in ähnlicher Anfechtung wie die9di
seit 1933 über die Kirche in Deutschland gekommen is't>besserf treuer»
tapferer verhalten haben würde? Oder sollte der westeuropäische Li-
beralismus dem deutschen wegen seines oft beklagten Umfalls und Zu-'
samraenrbwushs heute noch irgend etwas vorzuhalten haben? Sollte in
dieser letzten kummervollen Geschichte vom Führereid in der deutsche
•^ekemitniskirche nicht im Voraus ein Spiegelbild unsrer eigenen künf
tigen - in München sogar schon Gegenwart gewordenen - Geschichte zu
erkennen sein?
Man kann und inuss aber auch die umgekehrte Betrachtung anstellen0~Ss
hat keinen Sinn,sich über die notorisch gewordene Charakterlosigkeit
und Schwäche - um nicht zu sagen Korruption - der europäischen ^echt
und Freiheitsstaaten au wundern und zu beklagen «wenn und solange e!s
in und mit den Kirchen in 'Europa so steht,wie es im Verlauf der Siel-
es angelggeshe i t in Deutschland sichtbar geworden- istoSo billig ist
- nicht nur dieur',"elt's

5sondern auch die Kirche zu haben! So vortreff-
lich versteht es nicht nur die" ^elt",sondern auch die Kirche,mit;
den 'volfen zu-heulen - die Kirche,ale doch im unterschied zu den
armen Politikern,die die "Veitgeschichte "machen", immerhin die Heili-
ge Schrift und die guten -Bekenntnisse ihrer Väter hinter sich hat m
oder zu haben behauptet! Gäbe es rechte,das Wort Gottes rein und
Öfientlich und praktisch bekennende Kirchenbann könnteil die
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"Hecht" und "Freiheit18 auch in ihrer politischen Umgebung keine
hohlen »keine beim ersten besten Anläse schnöde zu vergessenden
Worte sein, Rechten Kirchen gegenüber gäbe es auch rechte* ihr Wort
Haltende s ihre Shre wahrende) ihrer Verantwortlichkeit nicht ausrei-
chende, nach Römol3p4 "das üchwert nicht umsonst führende" Staatsre-
gierungen, vor denen sich die Rechtsbrecher und Freiheitszerstörers»
die -ö'einde der Ordnung und des Friedens zu furchten hHätten und
fürchten würden «Ab er von den Disteln kann man keine Trauben lesen •
Wir haben keine rechten Staatsregierungen,weil wir keine rechten
Kirchen haben«V/ir haben •* wir aie wir bis jetzt noch keine Tyrannen
haben! - Staat «reg j.erungen, die. zu ihrer eigenen Sache nicht zu ste-
hen und darum am bösen Tage keinen Widerstand zu tun wagen c~Ss wäre-
unbillig, sie deswegen anzuklagen, wenn und solange die Christenheit
- die Niederlage der bekennenden Kirche mag uns zeigen, wie es mit
der Christenheit steht - nichts Besseres vermag als entweder ge-
dankenlos mit dem Sfci?om au schwimmen oder tatenlos in der Sphäre
der Theorie und des Privaten abseits au s tehen • Plesr Christenheit

keine ehrlich auf Hecht und Freiheit bedachte Staatsregier
ungen gegenüber stehen »Wenn das, was diê se.g Christenheit gegenüber
heute Staatsregierung hei sst, morgen oder übermorgen zusarnrneriricht,
um auch bei uns der Tyrannei Platz zu inachen 9 so werden wir nicht
staunen dürfen.Sa giebt keine militärische und es giebt keine gei-
stige Landesverteidigung, wo es nicht allererst zu geistlichem Wider
stand und Angriff ('Eph. 6, 10-17 ) gekommen ist
Dies ist der Zusammenhang? um dessen willen es mir nötig erscheint,
dass möglichst Viele gerade au.s_serhalb. des dritten Reiches über das l
was in disem Sommer in der dortigen Kirche geschehen ist ̂ nachdenken l
sollten,jgejra^LejweJ:il wir unterdessen auf dem politischen *'eld auf de
ersten Blick noch, viel aufregendere Dinge erlebt haben«


